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Hafager unD en NUun Das großeehe DU In Das jfiebentfe Sahrzehnt hinüber- Sa gejagt.Va  *  N  Um{hau /  Hermann Bahr !  Stunden, in den Stunden Chrifti‘, wie  Doftojew{ki fagt, fobald ich aus mir felber  3Zum fechzigften SGeburtstage fandte  Atem Holte, doch immer Katholik gewefen  Berthold Ligmann dem ins KärtnerlanDd,  an den Milftätterfee (vor der Glückmunfch-  war. Was man meine Konverfion nennt£,  überflufung) Entflohenen Ddie Iachend-  war einfach ein Bekfennfnis zu mir felbft.“ 1  YAber was ift das für ein Katholizismus ?  ärgerlidhe Srage nacd: „Alter Proteus,  —, fo haben fhon mandhe gefragt. Artur  Dder Ddu feit einem Menfchenalter deine Luft  Ddaran Hhaft, dichH ‚entftehend‘ zu verwman-  Elveffer in feinem Föftlidhen Seburtstag-  deln, {teh endlidhH einmal Rede und fage,  brief meinte: „Sie waren {tefs ein großer  SJafager und haben nun das legte große  ehe du in das fiebente Yahrzehnt hinüber-  Ja gefagt. ... ANle Wege haben Sie nach  gleitend dichH aufs neue verlierft, fage, wer  du —, was du mwarft bisher ?“? — Her-  Rom geführt. ... Sie find um ein Lächeln  mann Bahr hat die Frage in feinem Selbft-  reicher als wir, aber um ein güfiges Lä-  Deln.“? AWber Yofeph Cbherle?, faft noch  bildnis beantwortet: „Yoh) bin Katholik  {(Ohärfer eine Hochland-Rundfhau*, und  von Geburfk. Daß ein geborener Katholik  aufhören Fann, Katholit zu fein, fcheint  mitf Savonarola-Cifer Thevodor Haecker  mir fo wmenig Ddenkbar, als daß ein gebo-  bermiffen in Bahrs Katholizismus den  „unendlidhen Ernit des Chriftentums“.  rener Deutffcher aufhören Fann, ein Deuf-  Hermann Bahr fagt in feinem „GSelbft-  {cher zu fein. Er Fann aufhören, von fich  SebrauchH zu machen. Er kannn über fein  bildnis“ einmal, er Hhabe von feiner NMutter  wirklidhes Wefen ein Fünftliches legen,  eine leßte hHerbe Berfchloffenheit geerbt?.  Ddurch das feine Natur verdeckfk und Ddiefer  So ift es Fein Wunder, daß auchH feine  AÄußerungen über feinen Katholizismus,  das Atmen erfchwert wmird. ... In meiner  Lebensfraft und in meiner Lebensform  vielleicht gerade Ddurch ihre nicht felten  blieb ich immer Xatholik. ... I muß zu  Iacdenden Paradorien, das Geheimnis  meiner Befhämung geftehen ..., Daß, alg  mebr verhüllen als enthüllen. So breit  Ddie Dialoge der Perfonen und die Mo-  es mif mir {o mwmeif war, ich zunächft nur  nologe des Berfaffers in Bahrs Romanen  auf Probe, fozufagen verfuchsweife KXa-  tholit murde: idhh machte das Erperiment  plaudern, fie find dochH im Grunde nur  Ddes Katholizismus mitf mir ; mein Yntellekt  glänzende Erempel jener Wiener Kunft  des „Berhandelns“, wie er fie in einem  log mir, als idh von der Onade {Hon um-  feiner Tagebücher unnadahmlich fchildert:  wachfen, mein Handeln fhon durchaus  von der Gnade gelenkt, mein Wile {hon  „Was der Wiener ein Gefprüh nennt,  Ddurch die Onade befreit wmar, noch immer  ift fonft in Deutfdhen Landen überhaupt  nur noch am Rhein und in Berlin mög-  vor, es Fomme mir doch eigentlich nur auf  lid. Es fängt nämlich aus nichts an, es  Sewinn pfydhologifher CSrfahrung an.  Bis idh eines Tages Iadhend erwacht mit  geht auchH auf nichts aus, es bemwegt fich  Augen fah, daß es doch gar Fein Erperi-  um nichts und ift im Orunde nichts als  Gelb{tgenuß diefer Bewmegung aus nichts  menf, Daß ich einfach immer, menn auch  um nichts und auf nichts. ... Yın Diefer  unmiffentlich Xatholit geblieben, daß ich  fief bei mir {elb{jt, mein £eben lang in  Begabung ruht aber recht eigentlich alles,  allen lebendigen Stunden, ‚in befferen  !1$Sermann Bahr, Selbftbildnis (Ber-  lin 1923) 294—297.,  * „Siebe der Lebenden.“ Tagebücher 1921  ? Boffifche Zeitung 1923, MNr. 335 vom  bis 1923, I (408 ©.), II (317 ©.), III (344 ©.).  18, Juli.  Hildesheim 1925, Franz Borgmeyer. Geb.  ® Qiter. Beilage Nr. 30 der Augsburger  M 20.—  Poftzeitung vom 25. Yuli 1923.  ? Mündner Neuefte Nachrichten 19923,  * Sochland 2011 (1922/23) 436—440.  Nr. 193 vom 19. Iuli.  > Gelbftbildnis 14 f. 44 ff. 70 u. a.Mle Z2Vege haben ©ie nacHgleiten DiCH aurs NEeUe verlier{t, jage, IDer
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IDAS Man Ddie un DPS Berhandelns in (Soft Dindr  ängt, unDd einem „ANes ZUE
enNn£.B  AD  VE  %\.  CN  M  R  R  J‚p’  S  e  HI  X  An  DU  O  74  lefcbau  was man Vbi\e Kunft des Berhandelns  in Gotft hindrängt, und einem „2[1I?5 3fir  nennf£. ... Beim Berhandeln gilt es doch  Chre Ooftes“, das aus allem SGefdhöpf-  vor allem, zunächjt die Berhandelnden  Llichen, ausnahmslos, Gottes Antlig immer  Ddahin zu bringen, daß fie fih ent{cdhließen,  neu Leuchten fieht und darum nicht müde  einmal irgend eine Strede Wegs zufam-  wird in ftaunender Weltwanderfchaft und  menzugebhen.  GSind fie nun erft einmal  Weltarbeit, in Diefem unauflöslichen  gemeinfam unfermegs, fo muß man fie  „3Zwijchen“ Lliegt Hermann Bahrs Ge-  Dann bloß noch fo gut in Atem zu Halten  heimnis. So ift es nur folgerichtig, daß  wiffen, Daß fie, wmohin es geht, erft merken,  beide Bildungswege des Menfchen, Ro-  wenn man fchon angefommen ift.“ 1  manfi£ und Xlafjik, in diefem „Zmwifchen“  YAber fo f(helmifch durch foldhe Süße Ddie  fich idm offenbaren: „(Romantik i{t) der  WL  Hugen Äuglein des „alten Proteus“ auch  Schrit£ von der Wirklichkeit zur Yodee,  zu blinzeln fcheinen, Das fieffte Geheimnis  mwenn der Schreitende den einen Fuß noch  Hermann Zahrs ift doch, daß für ihn felber  in der Wirklichkeit haf, aber den andern  fein £eben foldh ein Gefpräch i{t, Deffen  {Oon Hhinüber feßt, zur Ydee hinüber. ...  Sinn erft das Ende enthült. Er {teht in-  Auf Ddiefem Wege fein, {Hon von der Er-  fofern fo efmas mwie in Der Mitte zwifchen  {Deinung weggegangen, aber noch bei  zwei feiner {tärkften S®eftalten, zwijfchen  Sott nicht angekommen, voder aber auch  Dder unheimlidhH Mugen und doch fpöttifch  von Ö=ott eben wieder zurückehrend zur  nachläffigen Menfdhenmweisheit des Dom-  Erfdheinung, ift Romantik“ 1; „Klaffifche  herrn und Dder bis ins Leßte glühenden  Kunft ift immer ein leßtes Wortk: entweder  und doch in Das Schweigen des Altags  Das . legte Worf einer Unfchuld, bevor fie  fich üängftlid) verftedenden Nyftik des  nochH ganz zum Bewußtfein Fommt, das  „Blasl“ in der „Himmelfahrt“. Der erfte  Lleßgte Wortk eines Archaismus, vder aber  — ®Gottesmann fajt ganz ins Weltmännifche  Das legte Wort einer fo bewußten Reife,  aufgegangen, Der zmweite — Weltmann fafjt  Ddaß fie fich wmieder vergeffen will, das legte  ganz ins Rein-Göttlidhe aufgezehrt, — und  Worf eines Baro. Und mahrhaft Haf-  DdochH beide in einem Grundlegenden zum  fifihe Xunft weilt {tets nur einen Atemzug  DBerwecdhfeln gleidh — in dem, mas Bahr  Iang, den Augenbliet, wo fie Haffifch wird,  in allen feinen Tagebüchern zu variieren  eigenflich alfo nur, wenn fie es noch nicht  nicht müde merden Fann: dem blinden Sich-  ganz ift oDder es jedenfalls noch gar nicht  führen-Iaffen?. AWber auch diefes nicht als  weiß, fondern erft nur insgeheim will:  ein „Prinzip um allen Preis“, fondern  wenn fie nocH archaiftificdh vDder baroc zu  „Sich-verlieren hHeißt noch nicht Oott fin-  fein mein£ und undvderfehens aus dem Ar-  Den. Erft mer dann wieder auffauchHt und  OHaismus voder dem Baroe£ Hervorbricht.“ ?  aus Ddem Nichts in fichH zurückehrt, mer  Iit diefes „Zwifchen“ das „Zwifchen“  fich nicht bloß überminden, fondern Ddann  eines rücgraflofen Impreffionismus und  auch mieDder geftalfen lernt, mer nicht bloß  Ddarin Mangel an „Entfchiedenheit Hrift-  die Nichtigkeit unferes irdifhen Wefjens  liden Ernites“? Hermann Bahır ift felber  erFfannf hat, fondern auch, Ddaß eben Diefe  Dder legte, Dder foldhe Clemente Leugnete:  MNichtigkeit uns angewiefen ift als der  „n meiner überftürzten Hingebung an  KRaum, um Sott aufzunehmen, nur Dder  Das Leben lagen meine Sehler, ich bin im  Hat unfern @lauben recht“ %. Hier, in Diefer  Srunde doch wefentlich ein Jmpreffionift.“ 3  ent{Heidenden Fatholifchen Schwebe zwi-  Yber Ddiefer „Ympreffionismus“ {i{ft doch,  {Dden einem „Ntein Gott und mein ANes“,  mwie Bahr felber in den auf Ddiefe Stelle  Das zur unio mystica eines fa{t Aufgehens  folgenden Säßgen einfieht, nur „Anlaß“  eines Tieferen, einer Art Ehrfurcht vor  ! Qiebe der Lebenden III 180 ff.  ? Himmelfahrt (Berlin 1916) vgl. 398 f.  1 Tagebuch 1917 (Innsbru— 1918) 44.  mit 338 f. und 341 f,  ? Qiebe der Lebenden I 91 f. VBagl. Tage-  ® €bd. 386 f. VBgl. damit Hochland 151  buch 1917 S, 133 f.  (1917/18) 586 f.  $ SGelb{tbildnis 4.eim erhandeln gil£ DocH hre Öoftes“, Das aus alem Se{höpf
DDLE allem , zunächft Die VBerhandelnden en ausnahmslos, Sottes Antlig immer

Au bringen, Daß jie fiCH ent{qOließen, Neu leuchten fieht UnND Darum nicht ÜDe
einmal irgenD eine OGfirecfe 2 e0s zUJam- irD in Itaunender eltmanDderfchaft unD
menzugehen. inD e HNUN erit einmal Q3Yeltarbeit in Diefem unauflöslichen
gemeinjam UNfermwmegs, 10 Muß INaNn )ie „Xwijchen“ ieg Hermann IS Se-
Dann Dloß nNoch 10 guf in tem zUu Dalten heimnis. So Al NUL folgerichtig, Daß
wijjen, Daß \ie, DD gebht, erit merftfen, el Bildungsmwege DPS Jitenfchen HO>
Denn Inan on angefommen manfi? uUnND KNIafik, in Diejem 3wifjfchen

ber 10 eimi Durch Cüßge Die iCH ibm Dirfenbaren: „(YHomantik i{t) Der
DV

flugen Auglein DPS „alten Drofeus“ au ch OCchritt DDN Der Airklichkeit AULT NDdee,
Au inzeln Oeinen Das jerite Seheimnis iDenn Der Cchreitende Den einen S Uß noch
Hermann a  IS t DoCH, Daß ür bn jelber in Der A3Sirtlichkeit baf, aber Den andern
jein en olch pin Seipräch L, e  en on Dinüber Jeß£ AUT SDdee binüber.
©inn er{f Das nDde enthüllf. SEr IM- Auf Diefjfem 2Yege jein, on DDN Der Sr
jofern 10 IDIie in DRer “Yitte mwijchen einung IDe  gen;, aber nNDoCH bei
Zmwel jeiner (tär£fiten Seftalten, mwifchen DSoft nicht angekommen, DDer aber au c
Der unbeimlich flugen unDd Doch {pÖffi{Cch DDON Soft eben wieDder zurücfehrenD ZULC
nachläjfligen Mientchenmweisheit DPsS %)om- CSr{heinung, i{t KHomantfik“ 1: „Llaffijche
herrn ND Der bis In Soßte glühenden Kunft it iImmer 1in Leßtes ISorf enfweDder
UND DDCY In Das COweigen DPeS AUtags Das legte ISorf Peiner Unfchulo, bebvor jie

angftli veritekfenDen JICHftiE Des noch ganz AUM BHBemwußtfein fommt, Das
„Blasl“ in Der „Himmelfahrf“. %Jer erite ISorf einNnesS Arhaismus, DDer aber

Boffesmann ajtganz INS Zeltmännifche Das ISSorf Peiner )D bemwmußten e
aufgegangen, Der >weite — YWeltmann ajit Daß jie IC wieDer vbergejjen IDI  HI Das leßte
ganz INS Hein-OSöttliche qufgezebhrf, unD SSDrf e1N2S aLco UnDd £laj-
DOCH in einem Srundlegenden ZUmMm fi{che un wDeilf efs NMUL eginen Atemzug
Aerwechfeln glei in Dem, IDOS Bahr lang, Den Augenblic, jie mDIC  D,
in allen jeinen STagebüchern 3 Dariieren eigent£lich alfo NUÜUT, iDenn jie nocH nı  Hf
nicht mu  L4  De mWerDen fann: Dem linDden ©ich- galz it oDer jedenfalls noch gar nicht
führen-Iaffen ber auch Diejes mi  D als weiß, jonDern eri{t HNUL insgeheim will:
ein „Prinzip allen Dreis“, jonDern iDenn ie NocCH archaiftifch DDr aro AU
„Sich-verlieren el nocH nı  Hf (Soft in 'ein meint unDd underjehens AOUS Dem Ur-
Den Srit IDPL Dann mwieDder auffaucht uUunND Oaismus DDer Dem 180.0) hervorbricht.“
aUS Dem Jlichts In iCH zurücktehrt, IDEeLr Sit Diefes 3mwi  en Das „zwifchen“

nı  ch£ DLIDß übermwinDden, jonDern Dann eINeS rücgratlojen Smpreffionismus unDd
au cD iDieDder ge{talten lernt£, IDPLr nicht Dloß Dar  in MNiangel „Cnt{chiedenheiti
Die ITichtigkeit unjeres irDij{chen 2 ejens en Srnfjtes“ Hermann Hahr ijt jelber
erfanntf baft, jonDern QucH, Daß eben Jeje Der Der Slemente leugnete:
IClichtigkeit uUuNnNsS angemiejen Al als DPr „n Ineiner über{türzten QHingebung
Kaum, Sott aufzunehmen, HUL Der Das $oben agen mıeine Sehler ich bin 1
hat unjern Slauben recht“ Hier, in Diefer SrunDde DocH mwefentlich IN Hmpreffionift,“
ent{cheidenden Fatholijichen Chmwebe ID ber Diejer „Smprefjionismus“ it DocH,
en einem „Nle  In (Sotf£f UunDd meın AUes“, Mmie Bahr jelber in Den aur Diefe
Das AUT UunNn10 mystica eines a{f Aufgehens folgenden en einjieht, HUL 9n  nlaß“

PINPS Tieferen, einer YUrf Crr DDLC
12 Der SebenDden {I11 180

* QHimmelfahrt Berlin val. 398 f Fagebuch 1917 (Snnsbru
mif 338 un 341 (iebe Der ebenDen 01 ABgl Zage-

€©bd 23gl Damit Hocdhland 151 buch 1917 133
(1917/18) 5586 Gelb{tbildnis



K&\ v  e

U.mj'rbuu
Den, weltvermwmandelnden, weltvolenDen:überragenDder „Sanzbheit“, Chrfurcht DDOE

geheimnisvollem „Hintfergrund“, Der erit Den Hitacht Der gife Händedruc Der
einigermaßen bindurchdämmerf, Da Der jein Fann. . S)denn IDPL mit ehrenDer
Lie mwifchen Den enfgegengejeßfen „ Sr Yiebe nach Dem Mlenichen, un jei Dem

verwmorfeniten Dem 1e UnNfer Der(Dheinungen“ immer Neu egierig unDd 1171=
INZT unbefrieDigt raf{tlos iDanDerf£ }. ISSenn ma hervor, en  e  9 gefchänDef, PU-
Bahr ungefcheuf jeinen Argmwohn a auUuS blutfenden Sranen Dennoch Das
„DrennenDde MNlenfchen“ etennt£ („ICich Antlig (Soffes erbarmen®D, verheißenD, PL»

machen Ja brennenDde HMlenfchen \tefs GaUO- LöjenD enfgegen.” Und Darum Fann Der-
wöHnifcCh Qgar IDEeNN 1E AUL C©chHau Dren- Ytann, Der als s ührer in Der
nen“ 10 t Das nicht IN HZeichen pajjiver Ilaturalismuszeit an in rubhiger Auf
CeINeEr Ympreffibilitäf, jonDern Der AMrg- richtigkeif DDON YicHh agen 99 amals

DarD IC zum KXinderfchreck Der gejiffefenwohn, Der ausS eginem fieferen „Brennen“
nafurnvofmenDig hervorbricht, Dem Bren- Mlen{chheit S)lir fam Das alles 10 ur
NeNn, Durch alle (von Den „BrennenDden bar albern DDOL, Diejes BSetkue CINGS
Ilen  en vergößgten) FTeilideale inDurch mich, als DD ich PiInN er/qOröclicher Z ÜIE-

ling IDAr,  L 4 i Der DDOLE er Srau verlegenAUME „Sigentlichen“. SS 1E Die geheime
Auguftinusfeele a  CS Die iDn AUMI ivurDde, Den pPiInN zwWeiDeufiges Yisprf In
„Vroteus“ macht£: „IDIE Denn ‚Nt', IDaS Segenmwart einer eulnerin beicdhämt, Der
niCHt iteht£t? I4S as einfach ‚it“, Das u cH ofen au c unfer Yiännern nı  ht 19 -

i® «“ UnDd 10 DHreibf Der angebliche „ m {tehen fann, Defjen ganzes Veben mmer
prej)}ionmijt“ Das ierite HZüchlein ber Den DDN Der reiniten Erur DDLC Der Srau
(Srprefjionismus, Diejen geraDde DUrcH ef{elig£ blieb on iwDeil DocH aur} Der
Das u  2!  en jeines 2Yejens ® (1Der- nieDrigiten rür mein Sefühl noch irgenDd
winden SJenn MDer, IDIe Der .xprefli0- ein legter. leifer Abglanz DDN Der Sopfttes-
NiISmMUuS, nı  Hf Die Eriheinung, jonDern muWuffer Yitaria iegtf, unjerer Xieben Sral,
Das „AYefentliche“ will, finDef es Deren icht MC auch in Der 1e  en ICacht
„mefentlichften“ nı  f in Der Fomplizierf meiner Sottesferne iemals ganz PL=-

erflügelfiten Sarben-Linien-IACufit, jonDern FA

im Sömenzahn Z28egranD. UnDd DACUm %Jas zipDeife Aı NL Die anDdDere Geite
f geraDe Das Srpreffionismusbuch a  CS Diefes erifen. Ytan Ffann iDm eigenflich
jein Deftes Soethebuch gemorDden: „Sah Feinen Ytamen geben Bahr erläufertf
ein nab ein NRöslein egjen Dejjen IDAS „Öfterreichs

So Derraf ficH Der eigenf£liche O©inn Des Höchtte eiftung“, Den „Dur niff$-
„Awifchen“ Zahrs In jeinem, DDN RXrampf men{chen nennf£, „ein onNDerbares egjen
unD aller Semwmoltheit Treien, eCHt gvefhe-TE  „  b  l  Da  x  A  75  Umféuu  Dden, me[ft»ermanbetnben‚ weltvolenden:  üßefrugenber „Sanzheit“, CEhrfurcht vor  geheimnisvolem „Hintergrund“, Der erft  Dden Macht der leife Händedruck Der Liebe  einfgermaßen hindurchdämmert, da Dder  fein Fann.... Denn mer mit ehrender  Blig zwifhen den enfgegengefeßten „Er-  Liebe nacdh dem Menfchen, und fei es dem  vermorfenf{ten blikt, dem fieht unter Dder  {Ddeinungen“ immer neu begierig und im-  mer unbefriedigt raftlos mandert!. Wenn  Schmach hervor, entftellf, gefchänDdet, er-  Bahr ungefheutf feinen Argmohn gegen  blaß£, aus blutenden Tränen dennochH Ddas  „brennende Menfchen“ bekennt („Mich  Antlig Gottes erbarmend, verheißenD, er-  machen ja brennende Menfchen {tets arg-  IöfenDd enfgegen.“ * 1Und darum Fann Dder-  mwöhntifch, gar wenn fie zur Schau bren-  felbe Mann, der als Führer in Dder  nen“?2), fo ift Das nicht ein Zeichen paffiver  Naturalismuszeit {tand, in ruhiger Auf-  reiner SYmpreffibilität, fondern Dder Arg-  richtigFeit von fidh fagen: „. .. (Damals)  ward ich zum Kinderfchrek Dder gefitfefen  wohn, Dder aus einem fieferen „BYrennen“  nafurnofmendig hHervorbricht, dem Bren-  Menfchheit. Mir kam das alles fo furcht-  nen, durcH alle (vonmn den „brennenden  bar albern vor, Diefes Getue rings um  Menfdhen“ vergößten) Teilideale Hindurch  mich, als vob ich ein erfOhröclidher Wüft-  ling wär, ich, Der vor jeder Frau verlegen  zum „Eigentlidhen“. Es ift die geheime  Auguftinusfeele Bahrs,  Ddie ihn zum  wurde, Den ein zZmweideutiges Worfk in  „Proteus“ macht: „wie Denn ‚i{t‘, was  Segenwart einer Kelnerin befchämt, Dder  nicht {teht?... Was einfach ‚ift‘, Das fuch  BZoten aucH unter Männern nicht aus-  fich.“ Und fo fchreibt Der angeblicdhe „Jm-  {ftehen Fann, ich, Deffen ganzes Leben immer  preffionift“ Ddas fieffte Büchlein über den  von Dder reinften Chrfurcht vor der Frau  Srpreffionismus, um Diefen gerade durch  befeligt blieb, {hon mweil doch auf Der  Das Aufdecken feines Wefjfens zu über-  niedrigften für mein Gefühl noch irgend  winden?. Denn wer, wie Dder Erpreffio-  ein Legter, leifer Abglanz von der Gottes-  nismus, nicht dDie Erfheinung, fondern  mufter Naria Liegt, unferer Lieben Frau,  das „Wefentliche“ wil, findet es am  deren Licht mir auchH in Dder tiefften Nacht  „mwefentlichften“ nicht in Dder Fompliziert  meiner S®oftesferne niemals ganz er-  erflügeltften Farben-Linien-Mufik, jondern  Lofch.“ ?  im £ömenzahn am Wegrand. Und darum  ‚Das zweitfe i{t nur Die andere Geite  i{t gerade Das Erpreffionismusbuch Bahrs  Ddiefes erften. Man Fann ihm eigentlih  fein beftes Goethebuch gewmorden: „Sah  Feinen NWamen geben. Bahr erläutert es  ein Xnab ein Nöslein {tehn ...“  am Wefen Ddeffen, was er „Öfterreichs  So verräf fich der eigentlidhe Sinn des  hHöchfte Leiftung“, Dden  „Durch{Onitts-  „3Zwifjchen“ Bahrs in feinem, vdon Krampf  men{chen“ nennf, „ein {onderbares Wefen  und aller GewoNtheit freien, ecdht gvethe-  ... Das eigentlidh nocdh) ganz Bolk, aber  {hen Stil.  Bahr fOHreibt über atonale  eigenflich auch ganz Sorm war, Ddas immer  Mufik wie Goethe über Zelters NMelodien  noch Matur blieb, aber dochH mit einem  {cOhrieb: Feinen HaucH ungewöhnlicher.  AnhauchH von etmwas Künftlidhem, nicht  Was der {prühende Ynhalt boshaft ver-  von Seift, von efwas viel Schönerem als  Deckt, offenbart alfo in Hindliher Einfalt  Seift, auchH nidht von Laune, von etfmas  Dder Stil. Es ift ein Doppeltes. Einmal  viel Zarterem als Laune, nochH von Frei-  jene {tille Liebende Chrfurcht, deren Symbol  heif, Ddenn es war gebunden, aber von  idm Gtifter ift: Die benediktinifch Linde,  einer Mifchung aus diefen allem, ihm  milde, {tile Gelaffenheit Stifters. „Wir  {felber übrigens durdhaus unbewußt, ja  wiffen gar nicht, von welcher welterleuchten-  fogar gern unfer einem Anflug rührender  Dummbeit verfteckt. ... Cinen von ihnen,  ! Tagebuch 1917 S. 208 237 f.  den GHelden feines Luftfpiels, Läßt Hoff-  ? Qiebe der Lebenden IN 180.  mannsthal ausrufen: ‚aber alles, was  $ Erpreffionismus * (München 1918) ; vgl.  vorab 104f. In Liebe der Lebenden Hierzu  ! Qjebe der Lebenden IN 47.  1 322.  ? Selbftbildnis 265. Bgl. 24.Das eigent£flich noch ganz I501E, aber
en fil. Bahr Qreibf über atftonale eigentlich auch Qalnz Sorm IDAT, Das immer
u IDIie Soethe üDer Aelters YNielodien noch üStafur 1e aber DoCH mif£ einem
IcQrieb Feinen Hauch ungemwöhnlicher. Anhauch DDON P{IDO: Künftlicdhem, nı  Hf
WSas Der \prühenDe SnDalf oshaft DPeLr- DDON el DDN PfIDO DIE. CohSönerem als
Deckk£, offenbarf al{o in FinDdlicher Sinfalt el auch nicht DDN Saune, DDN efD
Der £il (Ss ijt Pin A)oppeltes. Sinmal biel Aarterem als Saune, noch DON Srei-
jene ttille 1eDenDe CEHhrfurcht, Deren ©ymbol heift, Denn IDAL gebunDden, aber DON

iDm Otifter 419 Die beneDdiftinifch linDde einer Nifchung (119 Diejem allem , Dın
e, Selaffenheit Otifters. ir {felber üÜbrigens DUrchaus unbemwußt£, ja
mwijjen Gar nicht, DDN welcher melterleuchten- Dgar gern unfer einem ug rührenDer

Dummbeit er  eTE  „  b  l  Da  x  A  75  Umféuu  Dden, me[ft»ermanbetnben‚ weltvolenden:  üßefrugenber „Sanzheit“, CEhrfurcht vor  geheimnisvolem „Hintergrund“, Der erft  Dden Macht der leife Händedruck Der Liebe  einfgermaßen hindurchdämmert, da Dder  fein Fann.... Denn mer mit ehrender  Blig zwifhen den enfgegengefeßten „Er-  Liebe nacdh dem Menfchen, und fei es dem  vermorfenf{ten blikt, dem fieht unter Dder  {Ddeinungen“ immer neu begierig und im-  mer unbefriedigt raftlos mandert!. Wenn  Schmach hervor, entftellf, gefchänDdet, er-  Bahr ungefheutf feinen Argmohn gegen  blaß£, aus blutenden Tränen dennochH Ddas  „brennende Menfchen“ bekennt („Mich  Antlig Gottes erbarmend, verheißenD, er-  machen ja brennende Menfchen {tets arg-  IöfenDd enfgegen.“ * 1Und darum Fann Dder-  mwöhntifch, gar wenn fie zur Schau bren-  felbe Mann, der als Führer in Dder  nen“?2), fo ift Das nicht ein Zeichen paffiver  Naturalismuszeit {tand, in ruhiger Auf-  reiner SYmpreffibilität, fondern Dder Arg-  richtigFeit von fidh fagen: „. .. (Damals)  ward ich zum Kinderfchrek Dder gefitfefen  wohn, Dder aus einem fieferen „BYrennen“  nafurnofmendig hHervorbricht, dem Bren-  Menfchheit. Mir kam das alles fo furcht-  nen, durcH alle (vonmn den „brennenden  bar albern vor, Diefes Getue rings um  Menfdhen“ vergößten) Teilideale Hindurch  mich, als vob ich ein erfOhröclidher Wüft-  ling wär, ich, Der vor jeder Frau verlegen  zum „Eigentlidhen“. Es ift die geheime  Auguftinusfeele Bahrs,  Ddie ihn zum  wurde, Den ein zZmweideutiges Worfk in  „Proteus“ macht: „wie Denn ‚i{t‘, was  Segenwart einer Kelnerin befchämt, Dder  nicht {teht?... Was einfach ‚ift‘, Das fuch  BZoten aucH unter Männern nicht aus-  fich.“ Und fo fchreibt Der angeblicdhe „Jm-  {ftehen Fann, ich, Deffen ganzes Leben immer  preffionift“ Ddas fieffte Büchlein über den  von Dder reinften Chrfurcht vor der Frau  Srpreffionismus, um Diefen gerade durch  befeligt blieb, {hon mweil doch auf Der  Das Aufdecken feines Wefjfens zu über-  niedrigften für mein Gefühl noch irgend  winden?. Denn wer, wie Dder Erpreffio-  ein Legter, leifer Abglanz von der Gottes-  nismus, nicht dDie Erfheinung, fondern  mufter Naria Liegt, unferer Lieben Frau,  das „Wefentliche“ wil, findet es am  deren Licht mir auchH in Dder tiefften Nacht  „mwefentlichften“ nicht in Dder Fompliziert  meiner S®oftesferne niemals ganz er-  erflügeltften Farben-Linien-Mufik, jondern  Lofch.“ ?  im £ömenzahn am Wegrand. Und darum  ‚Das zweitfe i{t nur Die andere Geite  i{t gerade Das Erpreffionismusbuch Bahrs  Ddiefes erften. Man Fann ihm eigentlih  fein beftes Goethebuch gewmorden: „Sah  Feinen NWamen geben. Bahr erläutert es  ein Xnab ein Nöslein {tehn ...“  am Wefen Ddeffen, was er „Öfterreichs  So verräf fich der eigentlidhe Sinn des  hHöchfte Leiftung“, Dden  „Durch{Onitts-  „3Zwifjchen“ Bahrs in feinem, vdon Krampf  men{chen“ nennf, „ein {onderbares Wefen  und aller GewoNtheit freien, ecdht gvethe-  ... Das eigentlidh nocdh) ganz Bolk, aber  {hen Stil.  Bahr fOHreibt über atonale  eigenflich auch ganz Sorm war, Ddas immer  Mufik wie Goethe über Zelters NMelodien  noch Matur blieb, aber dochH mit einem  {cOhrieb: Feinen HaucH ungewöhnlicher.  AnhauchH von etmwas Künftlidhem, nicht  Was der {prühende Ynhalt boshaft ver-  von Seift, von efwas viel Schönerem als  Deckt, offenbart alfo in Hindliher Einfalt  Seift, auchH nidht von Laune, von etfmas  Dder Stil. Es ift ein Doppeltes. Einmal  viel Zarterem als Laune, nochH von Frei-  jene {tille Liebende Chrfurcht, deren Symbol  heif, Ddenn es war gebunden, aber von  idm Gtifter ift: Die benediktinifch Linde,  einer Mifchung aus diefen allem, ihm  milde, {tile Gelaffenheit Stifters. „Wir  {felber übrigens durdhaus unbewußt, ja  wiffen gar nicht, von welcher welterleuchten-  fogar gern unfer einem Anflug rührender  Dummbeit verfteckt. ... Cinen von ihnen,  ! Tagebuch 1917 S. 208 237 f.  den GHelden feines Luftfpiels, Läßt Hoff-  ? Qiebe der Lebenden IN 180.  mannsthal ausrufen: ‚aber alles, was  $ Erpreffionismus * (München 1918) ; vgl.  vorab 104f. In Liebe der Lebenden Hierzu  ! Qjebe der Lebenden IN 47.  1 322.  ? Selbftbildnis 265. Bgl. 24.Sinen DDN i)nen,
Sagebuch 1917 908 037 Den Helden jeines Suftfpiels, Läßt Ho
$iebe Der Yebenden 18B! 180 mannsthal ausrufen: ‚aber alles, IDAS
Crpre{jlionismus “ (MNlünchen val.

vorab 104 f Yn $iebe Der SebenDden bierzu $liebe Der SXobenden 111
399 CSelbftbildnis 965 A5gl
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man ausS{pricht, it inDdezentk.‘ UnDd nı  Chf rafur Der Übernafur bis in Den Ge»bloß IDaS IiNnan ausf{pricht, Fommft nen meiniten Augenfchein Der »eit binein mwebhtinDezen£ DOrL, jonDdern Diejes Sefühl Pann überall (Emwigkeit.“ * ber {t ebenfo
fi zumweilen 10 iteigern, Daß Iinan Dann reinfte DeneDdiktinifche Adorationsf{tim-
eigentlich auch Oon inDdezenfe! ÜDer- IHUNG, iDIe Die ehben angerfübhrten GStelen
aup vorhanDden Au jein. S  12 jelber errafen. (£s ijt eiID IDAS über
Dottes IDI  len ol INaN Dann aber alle noch 10 wabhren UND berechtigten Unter-
öpfe Darftellen ? %Jas Fönntfe HNUL {chieDe binmweg ein geheimnisvoll (Semein-
MNTufi£.“ 1 „Der J8Siener bat ja DDLE Den james benediktinifcher unDd ignatiani{cher
anDdern Deutfichen Das DDCAUS, Daß nicht£ römmigfeit E, IDie )ie In Hermann BZabhr
meinf, ein auf Der ISelf Au jein Auch (mif einem yeinen In  ag franzisfani{cher
i{t Der einzige Deufiche CStamm, Der, Sröbhlichkeit unDd Dominikanifcher ellig-
jelbft iDenn l  ärmf, Orvbinen bat Auch el fich eigenfümlich mijchen Die reibheit

unDd ISSpitfe oiINer radikfalen Demuft, in Der)eß£ fi zumeilen auf einmal PIN DJes
Seficht auf, aber INaAN glaubf iDm nicht. Der en fich Gals (Ss ir n  ber
Auch Dat jeine NMiucen aber inacht allen Sf£reit Der „Jtichtungen“ binmeg,
icH Feine Aeltanfchauung Daraus. UnD gejunDdes Fatholi  es Srommfein, DaS n  ber
PC ijt Soft jei an noch immer nicht im YicH jelbft gar nicht Au prechen DerCcmMAdgd,
minDdeften ‚fü  Chtig‘, P aug gar nichts, HND IDei IM tem PINPS unverbogenen
geraDde mwmeil nichts ‚Leiften‘ Ffann, bleibt Hlenfchtums äußerf: „SErit in Sof£t
iDm nichfs üDrig, als jelber eftiIDa. 5 jein. Fommt Deren AU jich“ jeneren
A)er Oinn rür 245irflichfeif Al in ibm bis In Dem Der cn „jenen heimlichen auge-
ZUr Crur DDOLC Dem $oben geiteigerf: nichts nicht entbehren Ffann, Denn Die Dei-

jagt jeinem ©chicfal femals nein. Den finD Im SrunDde Dastelbe“
a  er iit ibm auch HKeffentiment rem er  e MIan NUun, ür HermannEr AL} geitern Seneral gemwejten, NUnNn äng Hahr Das eucharifti{che Seheimnis Die
Die Uniform mi Den gleißenden ÖYrden Im O)Citte jeines $obens DarD, Das,
KXalten, Pr aber MDICD Sandwirtk, Hausherr Immer prechen muß UND IDaAS PC DocCH
DDEPLC Qar, wDenn’ s jein müßtfe, Hausknecdht iImmer , in er  er Ccheu , ber{chmweigf:unD bleibt Doch immer, IDAS IDAC, mweil Das Seheimnis Der argiten Bergewöhn-

weiß, Daß In Diejem großen NSelf- lichung unD DProfanierung DPS „Heili-
fheater ja nicht 10 ehr Darauf anfommt, gen“, Das Sebheimnis Der größteniDe Hole, jonDdern wDIie ind jie \pielt.“ unD DocCh Das Seheimnis, Das Den DPOL-

Hier lieg£ Der Srund TÜr Das, IDAS borgenen Sott in Den Herzen Der (S$S[1äu-
mancdhem ejer Der Sagebücher DEer- bigen In Den acm  L4 Der O©firaßen unD Die
an  1 jein Mag reitLoje Aufgefchloffen- Sefchäftigkeit Der Büros fragt, in Das
beif ür Xöpf unDd HZücher Der WiDer- Zeltlichtte Der ISSpelt binein, Das Se-
IprechenDiten Kichtungen, ASollmweltlichtkeit hDeimnis Der ühnften Srfülung myftifcher
1D teicCH iDie Faum iCgenDmwo, unD Dazwifchen Siebesfehn{ucht unD DOCH Das Seheimnise, andachtstiefe Betrachtungen ber DesS Itummiten ODUS operatum, FÜl Dobjet-
©onntagsevangelium DDer Conntags- fiven Sefichehens
Drafion. (&s i{t Das, IDAaS gnatius Die Cl irD MILC mohL na  en
„INNETCE Sreiheif“ genannf bat Habhr IDenn i ihn, in unjerer bewegungs-
nenn bie UnND Da Die SrömmigEeif DesS (Ohmülen Aeit (Bemwmegung fich Al CBaroc „Ias Burcthardt als eine ‚De- aber eine verlängerte IDIE (chmül) als
graDdation Des Übernatürlichen‘ empfinDef, einen Der mwenigen mwirflich „Fatboli  eneben Dies, nam  16  [u9 Den (Sinfritt DeS Über- Nenichen“ gr
nafürlichen In unjere SGinnenwelt, CM = rich Drzymwaran Der HZHarocdkmenfch als 1e mahre
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